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Die fünf Brummen von Zara.

Lanpfıhaftlüche Schilderungen aus Dalmatien.

Das Sejtland.
 

| almatien zeigt in feinem Aufbau eine verhältniginräßige Eimförmigfeit
und ift dabei in Landichaftlicher Beziehung Fo manmigfaltig umd

I anziehend wie fein einziges unferer Gebirgsländer. Von den grauen
| Dolomitwilonifjen des Velebit bis zu den MWeyrthen- md Erifa-
Dieichten dev Iufeln ift eine Buntheit der Erfeheinrung wahrnehmbar, 

 

  
wie fie wenige Küftengebiete aufzuweifen vermögen. Das Gerüfte des Landes wird zum
größten Theil vom Kreidefalf dargeftellt. Dadurch erweift fich Dalmatien als Karftland.
Sn ausgedehnten Gebieten, wie beifpielsweile vom Südende des Kanals della Montagna
an bi8 gegen Denis Hin, ift diefes Gerüfte von eveänen Schichten itberlagert, welche die
vergleichungsweije fruchtbareren Gründe des Landes bilden. Solche eocäne Schichten
befleiden hier und dort auch den Strandfanm. Verfchiedenartige Anzeichen deuten darauf
hin, daß die nördliche Adria in einer verhältnigmäßig jüngeren Zeit entftandenift, jowie
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daß in der Gegend des heutigen Monte Öargano, von welchem angefangen jeichte Stellennoch immer die Brücke andenten, welche Apulien mit der gegenüberliegenden illyrifchenHalbinfel verband, das einftige Nordufer zu juchen ift. Mit der Überflutung Diefesnördlichen Gebietes, deffen flaches Meer noch heute fich auffallend von dem jonifchenMeere mit feinen Tiefen unterscheidet, hängt vermuthlich auch die Bildung der meiftendalmatinifchen Infeln, das heißt die Ausfüllung verichiedener, ziwijchen den wetlichenund öftlichen Erhebungen des Kreidefalfes bejtandenen Einfenkungen durch Salzwafferzujammen. Als ältefte Bildungen des Landes ericheinen die Eruptivgefteine bei rin undauf Liffe. Ihnen folgen die Trias-Schichten an der germanja bei Vrlifa und vereinzelthier und dort, befonders unter dem Belebit umd weitlich von Sinj. Dann kommen derKreidefalt, fchliehlich die verjchiedenen evcänen Ablagerungen und Aluviel-Schichten, wiein der Ebene von Dernis, nördlich des Vrana-Sees, bei Nona und Smosfi.Eine ganz andere Mannigfaltigfeit enthüllt fich, wenn man das landschaftlicheElement, wie e8 fich in Klima, Pflanzenwuchs und Farbenwirfung darftellt, in Betrachtsieht. Während man in dem öftlichen Hochland an den Suflüffen der Gifola oder Getinaduch Landfchaften Ichreitet, welche fich wenig von dem Ausjehen vieler jüddentjchenGegenden unterfcheiden, gemahnt jo manches Schauftück an der Küfte von Ragufa oderGaftelmuovo andie Küftenbilder Sardiniens und Siciliens, Die Örenzlinie zwifchen dermitteleuropätfchen und Mittelmeer-Flora erjcheint in manchen Gegenden Dalmatiens jehrnahe an einander gerückt. Dort Jaftgriine Wiefen, Obfthaine, lebendiges Waffer, Saat-felder, Buchenwipfet, hier Öhwähder, Didichte von Erdbeerbäumen, baumbohen Haide-fräutern, Mythen, auf den nadten Felfen Agaven, in Gärten Biwverg- umd Dattelpalmen,freiftehend und unbedeckt Cycas revolata md Citronen-Bäume, weite Thäler ausgefülltund überjchattet von hochitämmigen Sohannisbrot-Bäumen.
Saft ebenjo deutlich zeigt fich der Unterschied des Klimas, Dort oben in derGegend des Urjprumgs der Cetina bei Rrfifa und Dernis während des Winters häufigerSchneefall, das Auftreten von Nebeln, ein jpätes Frühjahr, welches erft im April beginnt,ein mit dem November eintretender Winter, hier unten am Meere jeltener Schneefall, derfich mitunter num im Siwifchenraum von mehreren Jahren zeigt, ftarfe Negengüffe umdie Zeit der beiden Tag- und Nacht-Sleichen, unbedeutende Abkühlung der Temperaturwährend der Nacht, DBegimm des Srühjahrs mit der Mitte des Februar, des Winters mitdem Anfang des December, heitere, meift vegenlofe Sommer, deren Hiße durch Brifen,welche je nach der Örtlichfeit aus verjchiedener Richtung wehen, gemildert wird,Dieje legteren Gegenden insbejondere find es, deren Schauftücke eine fich mit jedemSahr fteigernde Anzahl von Fremden einladen. Nirgends im Gebiete des Mittelmeer-bedfens gibt es Landjchaften, welche fich mit diefen Kiften md ihrer Iufehwelt in grellem
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Wechjel der Erfeheinungen, an Farbenpracht und Fremdartigkeit der Bilder mefjen können.
Wie in Sprache und Volfsthümlichkeit, jo fließt auch in den Erfcheeintungen der Natur bier
Dft und Weit in einander über,

Erinnern die ausgedehnten Ölhaine, die PBinien, die neberrt fo manchem weißen
Landhaus auf den VBorgebirgen ftehen, an den jüdlichen Teil dem Halbinfel jenfeits der
Adria, jo jegen viele andere Gegenden mit ihren Fahlen, das gelte Sonnenlicht zuriic-
werfenden Berghängen, auf welchen mır hier und da das düftere Dinifel einer Gruppe von
Steineichen oder Johannisbrot-Bänmen eine Unterbrechung bildet, mrit all ihren Umiffen
und ihren grellen Farbentönen eine wahrhaft bibfiiche Landicharft zufammen. Unbe-
Ichreiblich ift die tut, die am Abend auf diejen unbejchatteten Bergenliegt, nicht minder
unbejchreiblich das Smaltblau, welches, von einem weißen Schaumftreifen abgegrenzt fich
um die bleichen Küften und Feljeneilande Herumlegt. Einen Sultag muß man gefehen
haben mit jeinem lichten Rojaduft, der fich über die Küfte wie über die Infeln hin aus-
breitet und in welchem Fetland wie Meer, ferne Segel und nahe Clippen fich aufzulöfen
icheinen. Eine Felskuppe nach der anderen taucht für demjenigem, der auf dem Meere
fährt, aus den Wellen auf und eine Fahrt duch dieje überfluteten THäler, die man Canale,
nennt, wird fich niemals aus der Erinnerung eines Neijenden verroifchen Lafjen.

A landjchaftlihen PBrachtftücken feien bier insbejondere die Fälle der Kerfa bei
Scardona, dann die Umgegend von Nagufa und den Bocche di Certtaro hervorgehoben.
Eine Umgebung, wie die der Omblaquelle oder die der nördlichen Meindung des Kanala
Le Catene in den Bocche, wo der befannte „Krenztrichter“ des Vieerwalditätter-Sees auf
die Berhältniffe des Meeres übertragen und jowoHl in Bezug anf die Ausdehmmg der
Wafjerfläche, als in Bezug auf die Felsumrandung demgemäß veräurdert ericheint, gibt e8
in Europa nicht mehr.

Wenn man fich mitten auf der nördlichen Adria befindet, Jo erblict man zwei
Höhen, die in bläulichem Duft anftrebend den Gefichtöfreis begrerizen. Die eine ift der
Nonte Maggiore, die Hochtwarte von Sftrien. Die andere, beträchtlich höher, ift der
Velebit, der Grenzwall zwijchen den Königreichen Dalmatien und Rrvatien. s

‚yedem, der einige Zeit an den Küften Dalmatiens oder auch Ditriens gelebt hat,
bleibt e3 in der Erinnerung, wie oft die Augen der Einheimischen am BVelebit haften.
Gerne gejchieht dies am Abend, wenn von Weiten her die Sorirre gegen die fahlen
Abftirze jcheint, daß diefelben rofig aufglühen umd weithin im Meere fich piegelnd
wiederleuchten. Am grellften erjcheint diefe Sarbenwirfung in der trodenen Luft eines
Elaven Winterabends. Einen anderen Eindruck bringt der Belebit auf Die Bejchauer hervor,
wenn fich Wolfen von Norden her auf ihm anfanımeln. Dann ift er mit einer weithin
gezogenen Meeresklippe zu vergleichen, deren Rand von einer weißen Schaummwoge
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überwallt wird. Eine jolche Erfeheinung gilt als Vorzeichen der Bora, welche in Ddiefem
Augenblick fchon dort oben auf den Graten und in den verjchneiten Steinfaren wiithet,
bald aber fich herabfenfen wird, um aus dem Meere die Salzflut in Staubjäulen auf-
ziwmwühlen und die Steine irren zu machen auf den weiten Heiden. Das Wolfenjpiel
ift es wohl, welches die Einbildungsfraft der Staven angeregt hat, auf jene Höhen die
Wohnung der „weißen Vilas“ zit verjegen, die von dort mit Theilmahme oder Abneigung
dem Treiben der Nenjchen zufchauen. Oft haben fie von dort oben ihren Lieblingen, den
alten Nönigen der Deevesküften, zugerufen, indem fie diejelben im Nampfe ermunterten
oder fie vor den Anjchlägen der Feinde bewahrten — den Göttinnen gleich, welche von
des Olympes Höhen herab fi) am Streite der Helden auf dem Gefilde Trojas betheiligten,

Die höchfte Erhebung des Velebit ift der Vafansfi vrh (1.758 Meter), die zweit-
höchjte der jidöftlich davon ftehende Sveto Brdo oder heilige Berg (1.753 Meter). Auf
feiner Höhe befindet fich ein Heiligthum, welches von Wallfahrern gerne aufgefucht twird,
insbejondere zu einer Zeit, in welcher dem Lande Diürre droht. Er ift eines der Häupter
einer vielgeftaltigen Gipfehvelt, jeine oberen Abhänge find Freideweiß umd jpärlich find
die Bınkte grünen Waldes, welcher doch einft in großer Ausdehnung diefe Hänge
bejchattete. Wo einft Eichen gediehen, welche Ipäter als Slielhölzer und Mafte mächtiger
striegsjchiffe auf dem Meere Ichwanmen, jonnen fich jeßt auf dem nackten Hang Eidechjen
und Asculapnattern. Beide Berge liegen zwar nahe der Grenze, aber doch auf
froatischem Boden. Einen Gegenjat jtellt das Aussehen des Novdabhanges dar. Esift
faft wie der Unterjchied zwiichen Nord ımd Sid überhaupt. Während hier, auf der
dDalmatinifchen Seite, Meliffenkräuter, Euphorbien, das hofzjtengelige, an flüchtigen Ölen
reiche Strauchiwerf der Mittelmeer-Flora fait als einzige Zeichen des Wachstgums fich
vom Steinboden abheben, grünt dort unter Mali Halan breitwipfeliger Buchenwald, in
deffen Schatten der Waldmeifter den Wanderer begrüßt.

Der Grenzitein fteht auf der Höhe der Kunftitraße, 1.046 Meter über de Meere,
vierumdfiebzig Kilometer von gara entfernt. Ningsherum breitet fich ein Felsfar aus,
welches an die höchjten Zhalftufen unjerer Dolomite erinnert. Die Landjchaft ift jo
eigenthümlich und für die Gebirgswelt des nördlichen Dalmatiens dezeichnend, daß es
fich verlohnt, auf dem Abhang, über welchen die Straße nad) Obrovazzo (Obrovac)
hinabführt, eingehendere Umfjchau zu halten.

Allenthalben erheben fich abgeriffene Felsfäulen, Nadeln und Hörner, wie etwa auf
den Jochen von Ampezzo umd Buchenftein, im Karwendelgebivge oder an der Bocca di
Brenta. Hier umd dort hat jich in einer fchügenden Milde von drüben her eine Buche
oder Birke angefiedelt. Wer alle möglichen Abtönungen des Grau kennen Lernen möchte,
der jollte eine folche Verggegend auffuchen. Gleich den befannten Fraglioni von Capri



ftarren da die verwetterten Bruchitüce des Gebirges in die Höhe mımDd als Staffage ftellt

fich häufig genug ein Naubvogel ein, welcher durcch die Farbe jeiness Gefteders, wie durch

jein Wejen und Treiben eigens für ein jolches Stück Welt gefchaaffen ericheint — der

große graue Geier, der von folchen Zaden aus nach Beute umherluugt.

An mancher Stelle ift eine aus Steinen [oje aufgebaute Hirternihütte zwischen Felfen

eingeflenmt. Es ift dies eines der wenigen Anzeichen, daß der Menftjch mit feinen Bedürf-

nifjen in diefe Einöde eingreift. Andere Anzeichen jolchen Eingreifeens find die Mauern,

von welchen hier und dort die Straße gegen die Bora gejchigt wirdd, md andere Mauern

in irgend einer Doline, mit welchen der arıne Menjch feinen fiimmeerlichen Acker, welchen

er ich dort an einer geichüßteren Stelle angelegt hat, gegen die W3eidethiere vertheidigt.

Bendas Denkmal auch nicht erfreulich genannt werden fan, jo jfirgt fich doch trefflich

in die von diefer Landjchaft angeregte Stimmung das auf diefer Hölde neben dem Kirchlein

des heiligen Franeiscus errichtete Dentinal mit den Namen jener ! Wächter des Gejebes,

die hier im Kampfe gegen Räuber gefallen find.

Den Gedanken, wie dem Gefichtsfinn erjcheint es als Befrceiung, wenn fich nach

jolchen Engen urplöglich das Meer auftyut, die blaue Fläche mitt den Injelt und den

fernen Nauchjäulen der Dampfjchiffe und den Ebenen des Landes,, welche in Bläue mit’

dem Meere verjchwimmen. Bald, jenjeits der Fleinen Anfiedelung ® Wodprag, erreicht der

Blick auch die grüne Zermanja, den Stüftenftrom, der hier nicht melehr weit zu fließen hat

bis er den Feljengolf des „Meeres von Novigrad“, einen wahrhafaftigen Fjord, erreicht.

Gerade da vor Obrovazzo unter den Friedhofe hat fie fich eineren ungeheneren Tobel

eingerifjen.

Das Meer von Novigrad gehört zur Neihe jener Bilder, d die ums den Gedanfen

nahelegen, daß man Dalmatien, diefe „Schweiz im Waffer“, nicht ı minder richtig als ein

jüdliches Norwegen bezeichnen fann. Ei enger Felfendurchgang t trennt es vom Sanale

della Montagna, jenem engen Meeresarın zwifchen dem VBelebit nad der Injel Bago, der

fich als Fortjegung des Kanals della Morlacca gegen Südoften hin diefe Berge herein-

zieht. Wie der VBelebit von Sagen ummvoben wird, welche als mennjchliche Berdichtungen

jeinev Wolfengebilde gelten fönnen, jo beweilt auch das Ausjehen tder Ufer des „Meeres :

von Novigrad“ eine gewifje finnbildfiche Wechjelfeitigfeit, die zwifichen dem Boden und

dent Treiben der Menjchen auf ihm bejteht. Die unheimliche, treoßige Landjchaft wird

belebt von vielen Näuber- und Tiirfenlegenden und in dem weltverliaffenen Novigrad war

e8, wo die Königin Elifabeth von Ungarn ein firchtbares Ende durch Erdroßlung fand.

Dberhalb des Meeres von Novigrad ift in den Belebit die nach demgleichnamigen Bach

bezeichnete Schlucht dev Großen Poklonica (auch Baklonica) eingeriffien, an deren Rändern

fich jtattliche Stände von Buchen und Schwarzfiefern erhalten haben, wohl die Überreite
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jenes Forftes, welchem einft die Venetianer fo viel Hol für ihren Schiffbau entnahmenund aus dem fie auch den Tirfen für ihre Flotte eine bedeutende Schenkung machten.Man bemerkt in der Schlucht, durch welche zeitweilig der erwähnte, meijt verfiegte Bachherabfommt, Überrefte von Stau und Schwenmvorrichtungen. Diejelben bilden einenmerkwürdigen Gegenfaß zu der ftarren Felfenwüfte, als welche fich der größte Theil derBerghänge erweift. Manche diefer Hänge bergen Höhlungen, welche im Sommer von denInfaffen von Starigrad, gelene und anderen Uferanfiedlungen bewohnt werden, die fichjammt ihren Herden, zu denen leider auch viele waldfeindliche Ziegen gehören, währendder heißen Jahreszeit auf dem Berge aufhalten.
Das veinliche Städtchen Obrovazzo liegt an der fichveichen Zermanja, welche hierjenes Spangrin zeigt, das den träg fließenden Karftwäfjern eigen ift. Trabafeln undandere fleine Fahrzeuge liegen in dem tiefen Wafjer, in welchem fich der Salzgehalt desMeeres chon bemerflich macht. Sie find durch die See von Novigrad hereingefommen,Bon Obrovazzo ab fteigt die Straße abermals, um die gegen Karin fich HinziehendeHochfläche zu gewinnen. ann man die Landichaft am WVelebit als bedeutungsvoll fir dendalmatinischen Typus erklären, jo ift dies nicht minder die Ebene, die zwilchen hier umdHgara liegt. Wir haben hier eine Heide vor ums, über deren fernen füdweftlichen Rand dieblauen Berge der Infeln aus dem unfichtbaren Meere hervorragen. Eine jolche Landjchaftfieht im Winter einfam und öde aus, Auch im Sommer erhält fie fich das stennzeicheneiner feierlichen Größe und Ruhe, aber der Sonnenbrand entloct demvielen Strauchwertden Hauch feiner flüchtigen Öfe, der Iehier betäubend die in Hibe flirvende Luft durchzieht.Bor Karinift Gelegenheit zu einem Blict in die See von Novigrad mit ihrer alpen-haften Umrandung gegeben, ein Bild, mit deffen Eindruck manches vielgerühimte Wajferin den Hochgebirgen nicht wetteifern fan. Manchmal ift der Grund mit Steintrümmernbedeckt, ein echter Karftboden, manchmal ziert ihn der blagrothe Asphodill oder bejchattenihn die immergrünen Steineichen, die häufigften und am meiften in die Augen fallendenBäume diejes Landftrichs. Nicht jelten neigt fich auch der Feigenbaum mit jeinen breiten:Blättern gegen die Exde oder e3 legt fich der Nebftoek über die Steine hin.

Endlich erfcheint auf einer Halbinfel (fünftlich zur Infel gemacht) rings vom blauenMeer umgeben Zara (das „weiße Zadar“, gelblich anzufehen im Gegenjaß zu all derFarbengrellpeit, von der es in Meer, Berg umd Haide umringtift). ‚gara, die HauptjtadtDalmatiens, birgt eine große Gifterne, welche unter dem Namen „die finf Brummen“(i einque Pozzi), als ein Meifterftick venetianijcher Hydraulifcher Baufunft bekannt, dieStadt mit Treinfwafjer verjorgt. Wenige Städte Dalmatiens haben eine jo einförmigeUmgebung. Das Bedeutungsvolle der Landjchaft ift flaches Karftfeld, von unbedeutendenBodenanfchwellungen unterbrochen. Der Velebit gibt ihr einen mächtigen Hintergrumd,
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und wer zur Winterszeit in den Öffentlichen Gärten von Zara gegegen Abend gegangen ift,

erinnert fich an die Glutmauer, die diejes Gebirge im Strahl d des finfenden Gejtirns

darftellt. Der felfige Boden ift übrigens nicht jchlecht bebaut. Mokan erblict allenthalben

in ograde (Steineinfriedingen) OL, Mandel- und Kirichbäumme, Berühmt find die

Weichjeln diejes Grumdes, aus welchen die Betriebjamfeit dev Zaratktiner den viel gefannten

Maraschino bereitet. Mauern, aus Findlingfteinen zufammengegetragen, übereinander

gethürmte Haufen von Steinen, die man von den Feldern abgelelejen hat, Feigenbäume

und Neben, welche fich von der vothen Exde abheben, im Norden t der Velebit, im Wejten

die Berge der Infeln, die jenjeits der Meeresfanäle ich erheben,ı, das ijt das Merfmal

diejes Landftrichs bis gegen Sebenico ımd Scardona hin. Man ı hat einige Mühe, fich

dieje faffeebraume Erde zwifchen den grauen Steinen als das IBeriwitterungserzeugniß

eben diefer leßteren vorzuftellen, Denn die Blöcke find Kalk und y die vothe Erde ift ein

Gemenge von Siefelfänre-Eifenverbindungen, nicht jelten auch Bohhnerz einjchließend. Um

e8 zu begreifen, tie diefe Erde aus jenen Feljen hervorgehen faraın, muß man jich die

Macht der Atmofphärilien, die Erofion und das Wirken mermaeplicher Zeitläufe vor-

stellen. In jedem diefer grauen Blöcke fteckt ein Beftandtheil jenerim Waffer unlöslichen

Verbindungen. Er ift aber jo winzig, daß die Auslangung einer v guoßen Maffe exit eine

kaumfichtbare Menge diefer vothen Erde ergibt. Man kann fi) a aljo nur, wenn man Die

Einbildungskraft jpielen läßt, einen Begriff davon machen, welchiche Mengen des grauen,

jett verfchwundenen Gefteins durch die Niederfchläge bearbeitet werierden mußten, big jo viel

rothe Erde an den gejchüigteren Stellen der heutigen Oberfläche & des Landes zurüickblieb.

Eine eigenthimliche Erfeheinung ift der füdöftlich von Zara, unfenfern Zara Vecchia, dem

alten Biograd, gelegene, 12 bis 15 Kilometer lange, flache, zum m Theil verjumpfte See,

welcher, wie mehrere Gewäffer in unferen jüdflavischen Länderiern, den Namen Brana

führt, was auf rabenjchwarze Farbe Hindeutet, die ihm freilich 9 nicht Jeder zuerfennen

wird. Wohl aber läßt fich jagen, daß die Ufer mit ihren Müden u und Fieberlüften wenig

Einladendes bieten und auch das Waffer jo jalzig wie das des 3 nahen Meeres fchmedkt,

mit welchen e8 wohl in irgend einer Weije zufammenhängt. — € Einft erbauten hier bie

Maltheferritter ein Schloß, von welchem noch Überrefte vorhandenen find, deffen fich Tpäter

die Tempelherven, endlich die Türken bemächtigten. Bon den Türkefen kam das alte Mauer-

werk mit der ganzen Gegend in die Gewalt der Venetianer.

Ju gleicher Geftaltung zieht fich die Küfte von Zara weg übeber Sebenico hinaus bis

zur wundervollen Niviera der Sieben Kaftelle, weiter eimvärts irim Lande aber noch bis

Kliffa (is) und noch viel weiter fidwärts. Exft gegen die öftlichenen Gebirge hin, zu denen

fühlere Hochflächen anfteigen, gewinnt die Landjchaft hier und dort, t, doch immer wieder von

ähnlichen Karftichauftieen unterbrochen, ein anderes frifcheres, fafait nordijches Ausjehen.
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Hierzu tragen auch die merhvinrdigen Naturbilder bei, welche dort drinnen die taschen
Wäfjer der Berge im Verein mit den Steihwänden der Kalkabftinze zufammenftellen,
beijpielsweije der Durchbruch der Cifola bei Dernis, namentlich aber die Wajferfälle
von Scardona. Lebtere reihen lich, vom Standpunkt der malerischen Wirkung aus
betrachtet, mitten ein zwijchen die jähen Stünze der Alpen und die breiten Gascaden, zu
deren Typus der Nheinfall oder der Niagara gehören. Die Fälle find mehr in die Breite
ausgelagert, jtünzen aber doch über eine anjehnliche Anzahl von Abfägen herab, erinnern
aljo jowohl an die jähen Fälle des Hochgebirges, als auch an jene slußbett-Terrafjen,
fönnen demnach Stromjchnellen mit jehr jtarfem Gefälle genannt werden, Selfen trennen
das Flußbett der hier bereits mit der Gifola vereinigten Serfa.

Wemman in Berjailles md Sansfonei die Cascaden betrachtet, jo fönnte man auf
den Einfall fommen, daf diejelben nach dem Modell der Fälle von Scardona angelegt
worden find. Sechs Felsitufen find es, iiber welche der Fluß herabfommt. Das fallende
Wajjer gleicht einem Gletjcher, der in der Mittagsfonne glänzt, Die dunkleren Swifchen-
räume, beim Gletjcher die Nlüfte, das jind hier die langen Linien, an welchen der Fels
durch den Schaum blickt. Nur der aufftäubende Wafjerdunft beeinträchtigt den Werth
diefev Vergleichung. Am frühen Morgen dagegen bietet der Wafjerfturz ein anderes Bild,
Da erjcheint der untere Theil der Schaumwolfen in dimklen Blau; erreichen fie auffteigend
das Licht der Sonne, jo jchimmern fie in milchigem Glanze, doch jcheint dev Strudel des
Sturzes durch fie hindurch. Sp werden die Dünfte aus dem Abgrund gegen das Hinmels-
gewölbe zurücigefchleudert, von demfie gekommen find. Die Luftbewegung, welche durch
die herabdrängenden Wäffer erregt wird, ift immerhin jo ftark, daß man mit Verwunderung
liebt, wie die Bäume, die auf den sfeln neben den Mühlen jtehen, weiß angeftaubt find,
als ob Schnee auf ihnen läge.

Wie bei verjchiedenen Thälern der Alpen, aus welchen Nebenflüffe einem größeren
Strom zufließen und dabei die Grenzen der verjchiedenen Thalftufen bis zum endlichen
Durchbruch des legten vorgelegten Querriegels, der allmälig zur lamm ausgearbeitet
wordenift, in Stünzen überfpringen, jo erjcheinen auch hier die Kerfafälle von Scardona,
an deren Fuße fich jchon das brafige Wafjer des Fjordes mit dem herabgeftürzten Fluß
vermengt, nur als der Abjchluß einer ganzen Reihe Fleinerer Stürze, mit welchen das
Wafjer das allerdings nicht jehr bedeutende Gefälle feines Bettes jtellenweije iiberiwindet.

Novdöftlich von Kin, wo die Kerfa bei Zopolje entjpringt, bildet der dafelbit
einfallende Sterfi-Bach den berühmten 22 Meter hohen Topobe-Fall. Weiter unten folgen
verjchiedene Stromfchnellen und endlich dag großartige Klamm-Schauftück Mailanovie, in
der That dem Lender Wafferfall ähnlich. Noch weiter herab fommt der Fall Slap
Nonäislap), worauf eine ebene Thaljtufe von dem jecartig ausgeweiteten Fluß ausgefüttt
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wird, inmitten deffen eine Snfel das berühmte Klofter Vifovac, einjt Weißer Felfengenannt, trägt. Merkwiürdig bei diejer Landchaft bleibt, daß fich die Steilheit und dagAlpenhafte der Selfenufer mit der Anmäherung an das Meer fteigert und der untere Laufergreifender wirkt al der obere.
ES gibt wohl mr jehr wenige Häfen, welche gleich jenem von Sebenico vonSeljendämmen gegen das Meer hin abgejperrt werden und mit diefem nur durch einenManerbruch, den engen Kanal St, Antonio, der faum für zwei Schiffe Raum läßt, inVerbindung jtehen,

Die Eifenbahn von Sebenico nach Spalato führt bis gegen Caftelvecchio öftlich vonZrait hin durch eine ausgejprochene Karftlandichaft, Die Seefahrt mag fich der Einblickein die vielen Fleinen Buchten des Feftlandes und auf das Gewinmel der Scoglien wegenmannigfaltiger geftalten. Die Landichaft dagegen hat die feierliche Eintönigfeit derUmgebung und den [ehrreichen genaueren Einblie voraus, Der Übergang von einer

mNoch geraume geit, nachdem man Sebenico Dinter fich gelafjen hat, erblickt manviichvärts fchauend das Hoch vagende Gaftel II DBarone umd die purpurblaue Bucht. Dieweiße Steinebene ift gefprenfelt mit Kleinen Gruppen von Ölbäumen, und wer, waswiederholt anzırathen ift, das Land im Srühling beveift, der freut fich iiber den Beilchen-duft, die Buntheit der Diftelblüten, Hedenvofen, Mohnfelche, Geranien, die allefammtzwijchen den Klippen gedeihen. Vielleicht gibt ex fich auch der Täufchung hin, daß diedunklen Flede, welche hier umd dort dag fahle Geftein der öftlichen Gebirge unterbrechen,einen Fichtenwald andeuten, bis die Fortbewegung derjelben ihn den Iharf umvandetenWolkenfchatten zeigt. Dazu fommt an vielen Stellen, wie zwifchen Brpolje und PBerfovit,der Ausblic auf das Meer, deffen flüfjige, ewig bewegte Fläche in einem wirffamenSegenfaß fteht zu dem ftarren ebenen Steinboden, über welchen der Zug hin fich bewegt,wenn die Bahn nicht durch eine feiner Wellen hin durchgebrochen ift, jo daß die Wagenflappernd durch die ausgefprengten Wände bindurcheifen.
Gegen Labin hin jenft fich die Bahn durch eine Wifte. In wenigen Dolinen hatfich auf der brammrothen Exde der Bewohner diefer Einöde ein winziges Getreidefeld odereine Gemitjepflanzung angelegt, dag Andere ift Stein umd jpärliches Dornengeftrüpp.Gegen das Meer hinab fallen Tunnels und hohe Dänme. Ea fieht aus, als wenn dentWanderer, der fich dem Garten der Sieben Kaftelle nähert, vor dem Eintritt in diejeggrüne Reich dev Geift der Wirte fich noch einmal in einer feiner mächtigften Verförperungenenthüllen wollte. Die Berge find blendende Scheiterhaufen, die Ebene ein bimsftein-förmiger Boden, durch welchen fich die gelben Fußpfade der Hirten ziehen. Öroßartige
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Dämme dienen dent Schienemveg als Brücken, um über die breiten umd tiefen Dolinen
hinüberzufommen, mit welchen das Land blatterfteppig ducchjeßt ift.

Najch ift der Übergang von diefen Schauftücken zur Pracht der Blüten und Früchte
am Ufer jener herrlichen Bai, die fich zwifchen Traiı und Spalato hinzieht. Man nennt
Diefe Landfchaft das Geftade der Sieben Kaftelle zur Erinnerung an die Burgen, die
im Auftrag Venedigs von jenen AWeligen ala Schubwehr gegen die türfischen Nachbarn
aufgerichtet werden mußten, welchen die Sereniffima die entiprechenden Theile diejes
Strandes zu Lehen gab. Das weitlichjte diefer Kaftelfe heißt Stafileo, das öftlichte
Sucurac. Die Bahn erreicht den Strand bei Cajtelvecchio und zugleich erjcheint durch die
Hwilchenräume der Berge Hindurch das Meer. Das Seftrüipp des Karftes macht hier den
Ölbänmen Plab und fortan bewegt fich die Bahıı durch ein Gewirre diefer Bäume, unter-
mengt mit Feigen- umd Maulbeerbäumen, mit Rebjtöcen, welche den Wein jpenden, der
den Namen der Sieben Kaftelle trägt und hochberühmt geworden ift unter den Trauben-
Jäften des Landes.

An weiteften md mächtigsten ift der Ofwald bei Saftelvecchio oder Stari Fod
Trogira und wie die Gabe des Bachus, jo wird hier auch die der Athene befonders
geichäßt. Das ÖL diefer Bucht hat in weiten Gebieten den Anwerth, wie anderweitig das
ÖL von den Küften der Brovence. Aber nicht nur das Öl hat diejes Ufer mit jenem
Strande der Vhofaeer md Ligurer gemeinfan, fondern auch die Luft, die Sonne md
das leuchtende Meer. Ohne irgend hinter jener vielgefeierten Riviera surückzuftehen, hat
unjer Geftade der Sieben Kaftelle, insbejondere bei Kambelovar (Caftel Cambio) und
Somilica (Caftel Abbadefja) die volle Anmuth und Schönheit, welche fich der nordifche
Wanderer von dem wahren Süden erhofft. Gibt es hier noch feine Saftjtätten und fonftige
Einrichtungen, jo wird fich dies zweifellos ändern, wenn einmal ein Schienenweg hergeftellt
jein wird, welcher das Land Dalmatien in unmittelbare Verbindung mit unferen Haupt-
ftädten bringt. Mlsdann wird dieje Riviera europäifchen Ruf erlangen, umd wie im Alter-
thum Cäfaren ihr Italien verließen, umfich an diefem blühenden Ufer zur Ruhe zu jegen,
jo werden ungezählte Menjchen von jenjeits der Alpen herüberfommen, um fich hier zu
fräftigen und zu gefunden.

Am Dftende des Kanals, furz bevor Spalato erreicht wird, zieht fich der Schienen-
weg an den Trümmern des uralten Salona vorüber. Wunderfam glänzt der Meeres-
hintergrund jenjeits des verwitterten Mauerwerfes. Danerjcheint Spalato, die alte,
in den Palaft des Kaifers Divcletian hineingebaute Stadt, die lebensvollfte unter den
Städten des Landes,

Eine verhältnigmäßig wenig befebte Landjchaft ftellt die Küfte zwijchen Spalato
und Mafarsfa dar. Hier und dort ein Ölhain, vor vereinzelten Anfiedelungen eine hohe



 

    
 

Sp
al
at
o:

Ma
ri
na
.



16

Eypreffe, Weinpflanzungen an grauen Seljen, dies find die Schönpfläfterchen, welche dieziemlich einförmigen Steilhänge des Kreidefalfes unterbrechen. Hoch ragt der Mofor iiberdie See hinaus; während in füdwetlicher Richtung Dieje3 Gebirge amrechten Getina-Uferjein Ende findet, feßt fich in gleicher Richtung am jenfeitigen Cetina-Ufer das Gebirge alsBivfovo, das gelobte Land der Botaniker, die Dalmatien befuchen, fort.
Aus der Geftaltung diefes SFelsufers läßt fich wohl, auch ohne weitere Gründe,welche uns eine Betrachtung der Erdgefchichte vorführt, der Schluß ziehen, daß dieMeeresfanäle, welche heute diefes Ufer von den fanggezogenen Injeln im Weften trennen,einmal Thäler waren, in die von Sidoften her, durch eine Senfung des ganzen Gebietesveranlaßt, das jonische Meer hereindrang und fo die Höhen der weitlichen Gebirge, einftBaralfelfetten der dinarifchen Alpen, zu alffeitig umfluteten Sjeln machte, Der Vorgang,der hier fich abjpielte, hat einige Üpnlichkeit mit dem Abbruch des Bodens, der jebt vomligurifchen Meer üiberwallt wird. Nur Scheint er weniger gewaltfam und auch viel langfamergewesen zu fein. Das figurifche Meer ift tiefer, das Auseinanderberften des jest von ihmbedeckten Grumdes von den Sußgeftellen der Meeralpen und Apenninen weg muß jähererfolgt fein. So muß das Meer, welches gegendiefe Steilfüfte brandet, für jünger gehaltenwerden als jener Theil des adriatiichen Bufens, aus welchemdie jonifchen Infeln Hervor-ragen. Bor einer Zeit, welche, mit dem Maßftab der Geologie berechnet als nicht geradejehr entlegen betrachtet werden darf, tellte der heutige Meeresboden zwiichen Dalmatienund Apulien einen Srumd dar, der, wenn er die beiden Länder auch nicht gerade undurch-brochen vereinigte, doch wenigitens nur Ichmale Wafferftreifen oder Supläufe übrig lich.Die Überflutung entitand langjam dadurch, daß fich das Waffer von Siden her iiber dieBarre, die zwifchen dem Monte Gargano und Albanien liegt und noch heute eine jeichteSchwelle darftellt, hereindrängte. Wenn man eine Tiefenfarte der Adria betrachtet, foerblictt man die ganze Strecke vom füdlichen Dalmatien big gegen Trieft hevanf weißlichoder Fichtblau. Dunkelblau fängt e8 erft in der Gegend der jonifchen Snjeln an zır werden.Sn nicht gar gutem Ruf fteht der Abfall diejer Stüfte heute bei den Schiffern wegender zeitweiligen Luftbewegungen, die cascadenhaft über die Felsränder auf das Meerherabftürzen. &3 find bier gefürchtete Zummelpläße der Bora. Snsbejondere scheuen unfereSeefahrer die Große und Kleine VBrulja, zwei von wenig anjehnlichen Borjprüngenabgegrenzte Einbuchtungen, welche ihre Namen von dem gleichlautenden Froatifchen Wortehaben, da8 eigentlich einen aufguirlenden Quelltümpel bezeichnet, hier aber als vumdlicheBaien betrachtet werden müffen, deren Aufwallung von den Stürmen bejorgt wird. BeiBora ift jeder Schiffslenfer frob, wenn er die eine wie die andere hinter fich hat.

Bei der Stadt Almiffa vereinigt fich die Cetina mit dem Meer, ein echter Karft-ftrom, bei deffen Schilderung Manches von dem twiederholt werden müßte, was oben
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iiber die eigenthümlichen Umgebungen und den Imdjchaftlichen Charahrakter der Kerta gejagt

worden ift. Bezeichnend für diefen Fluß ift eine Art von Kefjelbilditliung, in welche er in

einem Fall abftürzt, um fie alsbald in einem noch mächtigeren Sturz (1z (aus einer Höhe von

mehr al3 dreißig Metern) wieder zu verlaffen. Die ganze Bildung tg hat viele Ühnlichkeit

mit der Scenerie von St. Canzian im Küftenland, übertrifft dir diefe jedoch, was die

Erjcheinungen der Aushöhlung und der Thätigfeit jäh abfallender WWBäffer anbelangt jchon

wegen der Mächtigkeit diefer legteren.

Auch in anderer Hinficht zeigt fich eine Analogie mit dem einen en und anderen Stüften-

fluß, welcher in dem Karftgeftade zwifchen Fiume und Albanien jeirfein furzlebiges Dafein

zwifchen den fteilen Gebirgsfänmmen und der Meerflut friftet. Höhlenfenlehm und Gejchiebe,

die er in die Salzflut vordrängt, werden von diejer in der Gejtaltalt von Bänfen nieder-

geichlagen. E3 gibt das einen guten Badeftrand, eine Art von Aue, ie, aber die Bewohner

von Almiffa würden es lieber fehen, wenn die Cetina einen Abfluß ı% hätte, welcher Durch

diefe von ihr jelbft mitgebrachten Hemmmiffe nicht in folcher Weile je gehindert wäre, daß

bei Hochwäfjern die trüibe Flut über die Ufer tritt.

Bon Almiffa und Makarska an bis gegen Fort Opus hinunter Ir bietet die Stüfte einen

Anblick, welcher in der Hauptjache, in den vornehmften Zügen fich ) fortwährend wieder-

holt. Almiffa, welches nordöftlich dem weinreichen Boftire der Infehjel Brazza, Mafarsta,

welches dem öftlichen Ende diefer Injel, Igrane, welches dem langgezgezogenen Lefina gegen-

überliegt, haben Umgebungen, in welchen feine charakteriftiichen Berfehrichiedenheiten zu Tage

treten. 3 ift iiberall der Steilabfturz, der Anfiedlungen wenig Naumum bietet. Noch immer

Ichaut von Norden her im bläulichen Duft der Mofor, Hier ımd da ift djt eine Anfiedlung, wie

Baoftrag, welche von dem rings andrängenden Dlivenwald fast verfteckteckt wird, aus demhier

und dort die weißen Häufer hervorblinfen und den Schwarzgrüne Eypropreffen hoch überragen

— oder wie Jgrane mit auffallendem grauen Hintergrumd, oder ie wie Sveti Kriz mit

feinem gegen Süden hin einfanm gelegenen Heiligtdum, um welchesjes herum das bleiche

Geftein umd das Fichte Ölgrin einen befonders wirkjamen Gegenjab zu zufammenftellen. Hier

ift eine Bergcoufiffe vor die andere hingefchoben, die vom Meer beipzipiilte AUlpenlandichaft -

des Poljicn gibt die Vorlage ab fir den größten Theil der Uferbilbilder, die bi3 zu den

Bocche hinunter auftreten, fire die Umgegend von Ragufa, jowie fir di die Küfte von Sabion-

cello. Man kann eigentlich jagen, das Schönfte an diefem Kitftenftrich ch jei die Ausficht, die

fich von ihm aus auf die Infeln eröffnet. Im feliger Bläue jchauen d dieje Eilande mit den

Iihönen Bogenlinien ihrer Umiffe über die in filbernen Dreieden auflıfbligende Flut herein.

Gegen die Narenta-Mindung Hin jedoch tauchen andere VBeduterten auf. ES macht fich

wieder jene Seite des Karft geltend, die wir am DVelebit und in dever Zermanja gejehen

haben. Oder noch als bei Branjica, dem „Eleinen Venedig“, jchaut e3 anan der Küfte des Porto
Küftenland und Dalmatien.
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Zolero aus. Die Bildungen eveänen Sandes, welche von Traiı ab big hierher den fchmalenStreifen zwifchen dem Meer und dem Gebirge bildeten umd auf denen DL ımd Wein inFülle gedeiht, brechen hier mit einem Mal ab und e3 tritt wieder der nackte Kreidefalf5 Tage. Nur einige arınfelige Hirtenhütten ftehen auf dem üben Geftein. Wer fichdort auf das Meer begibt, der wird bald die gelben fchwimmenden Schaumblafen jehen,welche die Narenta ins Meer hineingefchwenmt hat, dann die verjchiedenartige Farbe desWaffers, und wenn er zur Mimdung des trüben Fluffes fonmt, wird er die Seelilien imSchiff jehen umd die mit Sumpfpflanzen (meift Juneus acutus) bedeckten, von Schildkrötenbewohnten Schlamminfeln — ein Bild, welches fonft in diefem Felfenlande nirgendswieder vorfommt. Wir können hier eben diefer Abjonderlichkeit wegen etwas ausführlicherverweilen. Nirgends ift ein jo ausgefprochener Gegenjaß zwifchen der Berglehne und demUfer als hier am unterften Laufe der Narenta, etwa in der Gegend von Komin-gorni.Auf den Hängen ift nichts zu jehen als PBaliurus, der füdliche Stechdorn mit feinen aug-gejperrten, ftachligen Üften, zu rumdlichen Büfchen zufanmengehäuft, unten aber find licht-blaue Simpfe, hier und da ein armjeliges gelbes Haus mit Strohdach, von Leutenbewohnt, welche einen nicht geringen Theil des Jahres iiber am Fieber Leiden, hier mdda ein Ölbaum, der noch mitten zwifchen den Seirpus-Binfen Wurzel zu faffen im Standewar, Hinter ihm das Segel eines Siihers, der feine Nebe nad Aalen auswirft, magereSchafe, die auf einem Damm weiden, ımd von draußen, aus der lebendigen Safzflutherein noch die Kuppen der Snjehr.
Bei Nacht bietet diejes Nebwerf von Wäffern, welches jegt Tange nicht mehr foverzweigt ift als früher, befonders anziehende Schauftücke. Dann leuchten nicht Selten dieFeuer von Scheitern der Strandfiefer oder Meerföhre oder von den Üften des Wachholder-baums auf den Barfen der Sicher am weichen Schlammufer. Weithin glänzen fie durchdie ftockfinftere Nacht, bald aber fällt ihr Schein auf das Gezappel filberiger Silche, diein jchweren Regen heraufgehoben werden. &8 erhellt der Schein das Klare Wafjer bis zum

Grumd hinab und derjenige, welcher vorgebeugt bei der Leifen Fahrt iiber den Rand derBarke jchaut, Ipäht in das geheimmißvolle Treiben auf dem Grunde. Säh jauft die vier-zadige Gabel (Fiocina) hinab, fie hat fich in einen Fifch eingebohrt, der vom Ölanze wiebetäubt fich dem Verfolger nicht zu entziehen wußte. Im nächften Augenblick Yiegt dasThier zappelnd auf dem Boden der Barke. Mid weht der Seehauch, kaum hörbarplätjchern winzige Wellen am Ufer, die Fläche ift glatt und die Sicher im blutvothenLicht der von Harz genährten Flamme erjcheinen als wunderfame Eimdringlinge in Dieje
Finfterniß der Wäffer.

63 ift oft gejagt worden, daß fich das Abjonderliche oder Anziehende häufig imWiderftreit mit dem Nüglichen befinde. So kann man auch Hier behaupten, daß die
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praffelnden Funfengarben der Strandfichten oder Meerkiefern befjer U durch jehr gewöhn-

liches Petroleum fich erjegen ließen. Denn an der Vernichtung diefer F Harzhölzer längs der

Küfte tragen die nächtlichen Feuer eine nicht geringe Schuld. Derfellelbe Sat gilt auch im

Allgemeinen fir das Ausjehen der Landichaft. Bevor die Abzugsfanänäle, die geradlinigen

Wafferwvege, die Abdämmungen da waren, durch welche dev Fluß v viel leichter jchiffbar

gemacht, viel fruchtbares Land gewonnen und mancher Fieberbodeven in einen gefunden

Grund umgewandelt wınde, bot Diefer untere Lauf der Narenta vieiel Anziehenderes als

heute. In mächtigeren Scharen haufte dort das Wildgeflügel, welcheses die unzugänglichen

Waffer- und Schilflabyrinthe auf feinen Wanderzüigen als Karavanfererei benügte. Wer dort

auf dem Fluffe fuhr, dem fam oft, fcheinbar mitten durch eine griinere Wieje hindurch, der

Schlot eines Dampfers oder das Segel einer Brazera oder einer Gmakta entgegen, welche

Tänfchung diredie Serpentinen hervorgerufen wurde. Man glaubte e die Schiffe fich durch

ein vermeintliches Feftland Hin bewegen zu jehen. Unmittelbar hinterer weidenden Pferden

tauchte da manchmal aus der Ebene, die auf der gleichen Fläche Tiegt n wie die See draußen,

ein Seefchiff auf, das man zwijchen den Zweigen der Bäume fahrhren zu jehen glaubte,

Drüben an den teilen Felshängen Kleben gelbe Nefter, ohne Baum, ı, ohne Schatten, eine

Landichaft von wilder und trauriger Größe.

Oberhalb Fort Opus liegt auf grauen Felfen ein umförmlichicher Trümmerhaufen,

die Überrefte eines ehemaligen Kaftell3. Wer aber an dem bejagtenten Marktflecken jelbft

fandet, muß meift vom Fahrzeug aus auf einen Schlammhaufen h: hinausspringen, von

welchem ihm die aufgefchreckten Fröfche entgegenhüpfen. Durch alle diedieje Umgebungen und

Umstände ift diefer Ort, deffen Häufer ärmlich ausfchauen, wohl die trı troftlojefte Anfiedlung

des ganzen Landes. Weiterhin erjcheint Torre di Norino vor dem Hindintergrund des fahlen

Karftes, von uralter Sage gefeiert.

Hier mündet rechts in die Narenta der Norino (Nerib), einft N Naro genannt, defjen

Ufer von römischen Schriftftellern al3 waldige befchrieben werden. Hihier läßt die Sage eine

Stadt verfunfen fein. Wo einft die Mauern ftanden, mit denen fi Vabatinius, der Feldherr

Cäfarz, jo viel abminhen mußte, ift e8 jest öde und Fahl. Seeadler, x, Möven und Neiher -

bewegen fich durch die dumpfige Quft, welche die Altwafjer- und Duelkellentiimpel überlagert.

Oberhalb von Torre di Norino Liegt am Linken Naventa-Ufer Metkovfovid; die fleine Stadt

fteht mit Moftar, dem Hauptort der Hercegovina, durch eine Eijenbabahn in Verbindung.

Weiter im Südoften trifft man auf den Kleinen Hafen Neum (KK), welcher zur Zeit

der türfifchen Herrfchaft in der Hercegovina als Stapelplat nicht ohohne Bedeutung war.

Nunmehr aber werden unfere Blicke chon von dem langhingeftrecten n La Bunta, Beljefac,

Sabbioncello,. angezogen. Der Monte Bipera (961 Meter) macht hierier, wo fich nach allen

Seiten hin die Meerfläche ausdehnt, einen gewaltigen Eindrud. ( Er bietet nebft den
2*
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Höhen des Biofovo die herrlichfte Rumdichaun des Landes. Die Seefahrer, die fich nachRuhe fehnen, haben fih mit Recht in der bunten Landfchaft diefer einfamen Halbinfelniedergelaffen. Man fieht da ihre Landhäufer, die ihnen zum leßten Anferpla ihresbewegten Lebens geworden find. Und daneben ftehen die Chpreffen, die Piftacien, dieMaftir- und die Erdbeerbäume, die Lorbeeren und die hohen Dleander, die Agaven mddas Schalmeienrohr. Dann fommen wieder, insbefondere im Sitdweften, Iange, ödeStreden felfiger Küfte, fahl nur hier und da von Helichrysum oder Wolfsmilch bedeckt,auf den Höhen hier und Hort auch pärlichen Niederward bergend. Außer Niederwald,welcher für den freien Pflanzenmwuchs der Halbinfel bezeichnend ift und in welchem befondergJuniperus arborea auffällt, gibt es auch Anpflanzungen von Schwarzfiefern und Stein-Inden, insbefondere in der Nähe von Drebie, wo die meiften in Ruheftand getretenenSchiffscapitäne leben. Sohannisbrotbäume, Kermes-Eichen umd Pflanzungen von PBlatt-erbjen zeichnen insbefondere die Umgebung des Monte Vipera aus. Das befte Bild derEinöde gewinnen wir in der Vorftellung, daß hier Ihlimme Räuber haufen — allerdingsnicht Männer, fondern Schafale, und zwar insbefondere in der Umgebung des Bor-gebirges Gomena. Es ift dies außer mancher Örtlichkeit Griechenlands die einzige Gegendin Europa, in welcher fich diefe Goldhunde jehen Lafjen.
Das Landfchaftsbild von Sabbioncelfo wäre nicht vollftändig, wenn man nicht derLandzunge gedächte, durch welche die Halbinfel mit dem gegenüberliegenden Feftlandzufammenhängt. Dort ltegt der alte Biichofsfih Stagno, die dreiecfige Stadt, fchon durchfeinen Namen an flache Sumpfgründe erinnernd. Gleichwohl gedeihen hier Ölbäume undNeben auf das üppigfte. Man nüßt diefelben dadurch aus, daß man das Meerwafferhineinleitet und es alsdann in Flächen, welche durch Kleine Erhöhungen abgetheilt find,verdumften läßt, wobei fi) das Kochjalz in Kryftallform abjeßt. Die Landenge ift nichtviel über einen Kilometer breit. Man hat mitunter daran gedacht, fie der Schiffahrt zuLiebe zu durchftechen. In der That wide der Verkehr nicht nu zwifchen der Narentaund dem füdlichen Dalmatien, fondern auch die Schiffahrt ztwilchen den nördlichen Häfenund den Bocche nicht unerheblich erleichtert und abgekürzt werden, wenn der Ummveg überdie VBorgebirge und Öfen herum erfpart bliebe,

Die Strede von Sabbioncello big gegen Ragufa hinab, deffen Berge nunmehrunfere Aufmerkfamfeit anziehen, zeigt num wieder die gewwohnte Reihe von Kiftenbildern.Mehr als vom öden Strand werden die Augen vom Spiel der Wolfen auf den Gratendes fteilen Gebirges angezogen. Hier fommt fchon der Schneeberg Stiesnica, von Alt-Naguja (Ragusa vecchia), in Sicht.
Mit diefer Landichaft find winderfame Sagen verfnüpft, Kadınos, der Erbauerund erfte König der hochberühmten Stadt Theben, Hatte allerlei Abenteuer überstanden,
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bevor er an diejen Feljenftrand gelangte. Zuerft hatte er jahrelang Länder und Meere
durchzogen, um feine Schwefter Europa auszuforschen, welche von Jupiter in Geftalt eines
Stier3 entführt worden war. Dann hatte ev Drachen erfchlagen, die Buchftabenschrift
erfunden, war aber endlich durch die Berfolgungen der Hera geziwungen worden, iiber dag
Meer zu fliehen, von welchem aus er endlich diefe Küfte von Nagufa erreichte. Nachden
der weile und vielgeprüfte Mann, den wir der Buchjtaben wegen alle als unferen Ober-
Ihulmeifter anfehen miffen, lange Zeit hier verweilt hatte, fuhr er mit feiner Gattin in
einem Drachenwagen nach dem Eiyfium. Einen fo merhoiirdigen Anfiedler und Gaft bat
die Küfte feither nicht wieder gejehen. Sein Andenkenift heute noch nicht verfchoffen, Auf
eben diefem Berge Sniejnica, der mit feiner Wolfenfrone jo weit in das Meer hinaus-
glänzt, Haft eine Höhle, welche damals der weije Einfiedler bewohnte und die noch immer
als die Zuflucht des märchenhaften Gaftes bezeichnet wird. Viele Sahrhumderte hindurch
mochte der Strand einfam geblieben jein. Die fhaumbedecten Wellen Ihlugen fort umd
fort gegen die Felfen, die von Lavendel und calabriihem Waldmeifter, von Dleander
und Wollblumen duften. St lebendiger Fülle wie immer flutete da8 Meer. Ode war der
Strand, nur von Barbaren bewohnt. Da erfchien der heilige Einfiedler Hilarion, brachte
den Wilden menfchliche Sitten bei, pflanzte Granat- und Ölbäume umd jeste Blatanen
ein, welche zufünftigen Gejchlechtern ihren Schatten Ipenden follten. Noch mancher andere,Einfiedler ließe fich erwähnen, wie jener heilige Sabba, füniglicher Brinz von Serbien,
der auf der Halbinfel Sabbioncello in einer ‚Selle Tebte, dann die erften Einfiedler von
Lacroma und viele andere weltentjagende Männer ımd Gottesftreiter,

Allgegenwärtige Welt von Niffen, Eilanden, Seljenhöfern, Buchten bis hinunter
gegen Ragufa hin! Am Strande hier und dort ein lichter Ölhain, eine Ehpreffe über
gelbem Haus mit rothen Hohlziegenm — fo fett fi) das Ufer bis zur Infel Salamotta, zur
Mimdung der Ombla ımd zum Hafen von Gravofa hin fort.

Dort drinnen ftehen, halbwegs ziwijchen Ragufa und Stano, die Platanen vonTriteno (Camnofa) an der in ihrem Schatten Hexvorfprudelnden Quelle, welche von allenBefchern der Ragufaer Landjchaft verherrlicht werden; mehrere hundert Menfchen fönnenim Schatten diefer Blatanen taften. Es ift dies ein Stück des fernen Oftens, an dasdalmatiche Meer hergetragen. Die Dattelpalme reift an diefem Strand ihre Früchte wohlme bis zur lichtgelben Färbung der Eichel, Doch ftredktfie ihre gefiederte Krone über denBoden, von dem die Blumen in feinem Monat de3 Jahres verschwinden. Die Euphorbiadendroides erreicht hier eine Höhe wie auf Kreta. Veilchenroth entfaltet der IorifcheHibiscus in der Sonne des Auguft feine Blitenjcheiben und die Weihnachtsfonne glänztvon den fcharlachrothen Früchten des Erdbeerbaums wieder. Nirgends in Dalmatien gibte3 jo fchöne Öfbäume und Dleander als hier.
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Man kann die ganze Küfte herab die Bemerkung machen, daß die flavifchen Namender Örtlichfeiten md Snfeln fich meift mehr an die von den Griechen und Römerngebrauchten Bezeichnungen anfchließen als die italienifchen. So erfennt man in Kert dasalte Kırikta leichter als in „Deglia“; in Trogir das alte Zragunium eher als in „Tratr“ {in Hvar das alte Pharia leichter als in „Lefina“, jo auch hier vor Nagufa in Lapaddie elaphitijchen Infeln eher als in Sola di Mezzo. Wie aus diefen Tönen noch einAnhauch von Griechenland md jeinem blauen Infehneer ung berührt, jo auch tritt mgder Geift jenes Sidlandes in Bäumen und Selsmaffen, in Slüffen und in Strandftiickenallenthalben entgegen.

Wenn man von Nagufa in das Hupa(Breno)-TIhal hinausgeht, wenn man zurDmbla pilgert, Malfi oder das Val di Noce befucht oder fonftivo die altersgraue Stadtverläßt, jo mahnen den Spaziergänger die hochftänmmigen Lorbeeren, der ElafterhoheNosmarin und die Maftirbäume, der Bohannishrot- und der Ölbaum an jene Ufer, vonwelchen aus die Götter- und Heldenjage ihre weiten Kreife bis an diefen einjt barbarijchenStrand zogen.

Kann man Dalmatien von Tralı ab an allen jenen Uferftellen, an welchen Baum-und überhaupt Planzemwuchs gefchont worden it, fin eine Landichaft erklären, in welcherdas Ausjehen des Strandes von einer der Snjeht, etiva in den Cyfladen oder Sporaden,fic) in das Bild eines Karft am Meere vordrängt, jo ift das Omblathal dasjenige Schau-ftüch, in welchemfich dieje Vermengung von Morgen- und Abendland dem von NordenNommenden zum erften Mal jehr deutlich vorfteltt.
Ein intereffantes und echtes Karftftiick ift die mächtige Quelle der Ombla, einesflajchengrünen, in einem großen Quirltimpel aus unbekannten Hohfräumen aufjteigendenBergftroms, welcher ung bier als eine Sufammenfaffung mehrfacher ganz ähnlicherWafjerericheinungen im nördlichen Karftgebiete, wie etwa des Timavo bei Duino zugleicher Zeit vor die Augen tritt. Wie bei diejem fehlt auch hier das plöglich auftretendeBaumleben, das hohe Wachsthum der Wipfel, welche durch den Hauch der fühlen Fluterfrifcht werden, nicht, umd ebenfowenig die menjchliche Betriebjamfeit, welche hier wiedort in Geftalt von Mühlen fich alsbald der zum nahen Meere vordrängenden Slutungbemächtigt.

sn nächjter Nähe aber enthüllt fich die Farbenwelt deg Morgenlandes. Man jehein einem Garten im Srühjahr die Menge von Zraubenhyacinthen, Meerzwiebelhr, Gold-wınz und betrachte draußen auf den verwahrloften Hängen den Thymian, die Kermes-eichen, den Sandbeerbaum, den eine Mannsgröße weit überragenden Rosmarin, iiberManern die blaßrothen Dlütenfträuße des Sudasbaums, des türfifchen Ergavan, welcherdort im Morgenland jeine farbigen Blumenblätter auf die Grabhügel der Sriedhöfe
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fallen läßt, und man wird finden, daß hier die Stelfe ift, auf welche fich die Worte: desDichters anwenden Laffen:

Herrlich ift der Orient

Übers Mittelmeer gedrungen,

Niemals wird Jemand einen Gang vergefien, welchen er etiva vom PillethorNagujas nad den Ploce hin oder an die Küfte bei Sarı Giacomo machte im Angefichtde8 Meeres, welches dort bis unter die bethiirmten Mauern hin mit feinen Schaumkreifenvordringt. Da dehnt fich vor ung die blaue tief aufgewühlte Fläche aus, über welche unterJonnigemSimmel der Maejteo dahin fauft, der Schönwetterwind. Silberne Spißen züngelnan den dimflen Eilanden hinauf, draußen schwanken blendende Segel. Zwijchen dieScoglien hat fich befonnter Nebel eingelegt, aber Alles weit und breit funfelt und filher-füßig wandelt Amphitrite, Lichtdreiecke zurückaffend, über die Meere. Zrob SomnenglanzIchwebt der bleiche Mond hoc) oben im Blauen, draußen aber, am weiten Gefichtsfveisliegt die lange Linie einer Rauchbanf, die irgend ein entjchwundenes Dampffchiff zuric-gelaffen hat. Dann fieht man die Fifcherfegel Tich zur Küfte wenden, auf deren Felfen alleStunden eine andere Farbe Kiegt, und Hinterihnen her Möven und andere Vögel desMeeres. Sie hoffen ihren Antheil an der Beute, wenn die Nebe herausgezogen werdenund manches unniige Stick verichmäht in die Wellen zurücfliegt.
Einen grellen Gegenfa zu deu jchönen Wachsthum an mancher Kirftenftelle in derunmittelbaren Umgebung der Stadt bietet eine Örtlichfeit wie etwa die Felfenumrandungder Tabaccaria oder weiter hinab zu um die Grotte des Magnus Betes. Hier ift fahler,von Stirmen und Salzjtaub zerfreffener, mürber Fels, eine Strandwildniß, in derenKlüfte fich vielleicht ein Ascet, der von der Welt nicht? mehr fehen will, zurückziehen mag,oder eine jener Robben, wie fie, allerdings immer jeltener, von geit zu Zeit zwifchendiefen Felfen ihre Zuflucht juchen.
Wenn e3 einmal in Öfterreich-Ungarn jo Gepflogenheit des wohlhabenden Mittel-ftandes fein wird, fichder Wohlthaten zu erfreuen, welche füdliche Some und Luft anden heimijchen Meeresfüften fpenden können, wie dies anderwärts gejchieht, jo wird manaus dem Innern des Reiches zu gewifjen Jahreszeiten mächtigen Zuzug an diefen Strandwahrnehmen. Dazu ift eine Eijenbahn notäiwendig. Kann man fich des Schienemwegesbedienen, fo wird manhierher fahren, um dem Srühling entgegenzugehen, fich denmilden Herbt zu verlängern oder auch einen Winter in jonniger Luft und im Pflanzen-bauch zuzubringen. Auf dem Feftland wird man drei Gegenden bevorzugen, deren Winter-wärme fich in der angegebenen Reihenfolge fteigert. &3 werden dies jein: die Rivierazwijchen Traiı und Spalato, dann die Umgegend von Ragufa und die von Saftelmuovo,
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Der Pflanzenwuchs ijt bereitg hinlänglich angedeutet worden. Doc) jet hier auchder Wärmeverhältniffe gedacht. Die mittlere Wärme beträgt in Ragufa nach dem Hundert-theiligen Thermometer in Graden während des December 9:9, des Sanuar 9:3, deFebruar 9:8, Die gleichen Monate weijen in Meran 19, 03, 3°7, in Nizza 92, 82, 80auf. Die eigentliche Wirdigung defjen, was in diefer Hinficht unfer Dalmatien bietet,bleibt demnach der Iukunft vorbehalten.
Wenn man von Ragufa gegen Süden fährt, fo genießt man einen Anblick, welcherfich von der Scenerie der weiter nördlich gelegenen Küsten erheblich unterjcheidet. Es hörtnämlich die Weitfchau auf gebirgige Infeln oder flache Scoglienrücen auf, md Schranfenlogwallt nunmehr die See gegen Abend. Zur Linken erhebt fich die Hochfläche der „Sanali“,gegen Nordoften hin vom Sniejnica (1234 Meter) iiberragt, die Heimat der jeefahrendenCanalefen. Die Selfenfüfte mit der ungehindert gegen fie brandenden See bereitet ım3nach und nach auf die Eindriicke vor, welche umfer am Eingang in die Bocche di Cattarobarren. Wenn man fich erlauben darf, ein Beifpiel aus den Künften anzuziehen, jo ließefich jagen, eg muthe denjenigen, welcher fich jener großen Landjchaft nähert, an, wie dieDuverture, die eine Heldenoper einleitet, Mächtige Gipfel erjcheinen. Auf ihnen habenfich die Sagen umd heroifchen Phantafiegebilde des Volfes niedergelaffen wie glänzendeWolfen. Die Engel, die „binmmlischen Wojewoden“, jenfen fich zu ihnen herab, um nachdem Schickjal gottbegnadeter Menjchen zu jpähen, umd in feinen Klüften schlafen die Grenelder Usfofen, Auch die Kiebreizenden Waldfrauen, die weißen Bilen, wandeln auf ihnenüber das bethante Geröff, '

Die Ktüfte, welche von den „Canali” abfallend fich gegen Süden din fortjeßt, wirdin ihrem einförmigen Nelief nur durch die Halbinjel Molonta unterbrochen. Endlich läuftfie gegen Südoft in die Punta D’Oftro — den Thorpfeiler der Bockhe di Cattaruo —aus. Manchen Seefahrer, der aus den engen Gewäffern diefer legteren herausfam, bleibtdiejes Vorgebirge ein Denkzeichen höchit ungnädigen Empfanges von Seiten desungeftimen Aufter (Ostro), des Siidwindes, der ihm hier bei feinem Eintritt in die offeneAdria die breiten Wogen entgegemwälzte.
An flachen Scoglio Rondoni (Zanjca) vorüber erreicht derjenige, welcher in dieBocche einfährt, den äußeren Theil diejer weitverzweigten Bucht, welche in ihrerGeftaltung und in der Umrahmung ihrer Ufer eine in der That merkwürdige ÜHnlichkeitmit dem Vierwaldftätter-See aufweift. Diefe ÄHnlichkeit erjtrecft fich in gewiffer Weifeauch auf die Überlieferungen der Menfchen, von welchen die felfigen Ufer bewohnt werden.Den einen wie den anderen Strand verherrlicht im Mumde des Volkes dag Andenken analte Kämpfe, umd in mancher Vorftellung, die umg übermittelt wird, Ichwebt iiber demeinen wie über dem anderen Gehänge und Waffer der Adler unbeugjamen Freiheits-
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troßes. Jenjeits der Spibe Kobila verbreitert fich der Kanal, und man erblickt das alte
Saftelnuovo, einft die Hauptftadt des Herzogthums des heiligen Sabbas, welches jpäter
Hercegovina hieß.

Das Ufer von Caftelnuovo und des Klofters Savina mit feinen Steilhängen,
fliegenden Wäffern, Buchenbeftänden, erjchließt fich dem Mittag und feinen Lüften,
während andere Winde durch den Wall abgehalten werden. Darum tritt aber auch hier
der Drangenbaum, welcher von den Snfaffen fo vieler Örtlichkeiten in Anspruch genommen
wird, in denen er nm mit Hilfe des Dfens die Winter überdauert, zur rende des
Sidlandfahrers zum erften Mal mit feiner glänzenden Goldfrucht an das Ufer der ftillen
blauen See, den Spiegel des Hochgebirges. Die Wärmeverhältniffe im Winter find Hier
denen des gerühmten Ajaccio auf Eorfica gleich und die Durcchfchnittswärme des Yanıar,
als des fälteften Monats, ift eben fo hoch als die Durcchjchnittswärme des ganzen Jahres
zu Prag. Weiterhin verengt fich der Fjord der Bocche di Cattaro abermals zu dem nur
300 Meter breiten, doch 2.325 Meter langen Engpaß der Catene — fo genannt von
den Ketten, welche im Hujfammenhang mit einer Sperrbefeftigung den Zugang zu der
inneren Bucht abfchloffen. Vorher fieht man auf dem öftfichen Ufer die Kleine Anfiedlung
Teodo, deren Strand weinberühmt ift vor allen anderen Rebengründen Dahmatiens. Der
Marzenim von Teodo gilt als ein fieblicheres und feurigeres Getränk felbft als die viel-
gepriejene Roja von Almiffa. Hat man die Enge der Catene Hinter fich und ift man im
Angeficht der grünfuppfigen Snfelficche von Perafto, jo tritt die ÜHnlichkeit mit jenem
gewaltigen und fo oft gefeierten See der Hochalpen befonders wirkffam und ergreifend vor
die Augen. Diefe Stelle ift der „srenztrichter” der Bocche. Im Norden jteigen die grauen,
fahlen Höhlen der Krivosije auf, an ihren Fuß hingedrängt Rifano, die uralte Anfiedlung
des Nhizonaeus Sinus der Illyris Barbara.

Dort, wo fich die Bucht gegen Oft und Sidoft Hin umbiegt, ftehen die weißen
Häufer von Berafto und weiter hinein ‚zu Berzagno und Sobrota, ein Elaffifches Hochthal,
defjen Sohle von grünblauer Meerflut überwallt wird. Viele Monate im Jahr glänzen
auf die Olbäume und auf die immergrünen Pfriemen der Ginfterbüfche und hohen
Rosmarinfträuche des Ufers die Kuppen jchneebedeckt herab. Ein jeltfamer Gegenfaß
trennt die räumfich jo nahen Geftade von dem darüber aufgethürmten Stufenland mit
jeinen fleinen Karfthochflächen und „Bobes“, die fahlen Keffel von Ledenice und Dragalj,
von der PBazua mit dem Crien (1.895 Meter), dem culminivenden Gipfel Dalmatiens,
überragt, ein Kezlac und Ubli mit feinen Bergjöhnen von den veinlichen Häuferzeilen des
Geftades, vor denen die Ulmen, Blatanen und Chprefjen ftehen und in deren fauberen
Gemächern mancher weitgereifte Seemann, auf becheidene Wohlhabenheit geftüßt, von
den Mühen feiner Fahrten ausruht.
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Übrigens gibt es felbft dort oben, auf jenen Höhen zwijchen di der Bat von Nijano

umd der montenegrinischen Ebene von Grajovo, einzelne Stellen, D denen Banmjchatten

nicht fehlt. Man findet Buchenwald, auf welchen Die Krivogianer ır umjo elanan

find, ein je jelteneres Befigtfum in diefen Bergen er daritellt.

Die Felshänge find allenthafben von Furchen durchrifien, imin welchen zeitweilig

Wildbäche zum Meere vaufchen. Von diefer Geftaltung des Bodensng gewinnt man eine

gute Vorftellung, wenn man von Cattaro aus, das uns im Hintergrunimd der Bırcht zunächjt

mit dem Baumgang feiner „Marina“ empfängt, auf der neuen Landrdjtraße — oder noch

befjer — auf dem alten Saummege gegen Nijeguse (in Montenegro)o) emporfteigt. Dort

beim „Srenzwaffer“ (Krstika voda) oder „auf dem blutigen Grund‘d“ (Krvava poljana)

hat man gute Einblicke und Überbliee in jene Gräben, Rachen und Afumfen hinein, welche

  

 

  

Spizza.

die Negengüffe, insbefondere der Niederchlag des Spätherbites, in in den Kalk einfurchen.

Gewaltig ift Alles, was hier den Befchauer umgibt — vom mächtigetigen Gipfel des Lovcen

(in Montenegro) an, von welchem das Kreuz in die Bergwelt, in in die Hochflächen und

über das Meer hin blickt, biS zu den Abftürzen und der tiefgrünen St See, welche, wie jenes

berühmte Alpengewäfjer, vielarmig in diefes Zeljenland hineingreift.'ift.

Hier Ihließt eine dalmatinifche Reife am wirfamften ab. Das as ganze Land ericheint -

demjenigen, welcher hier fteht, wie eine bewußte Schöpfung, bei welwelcher nach der Kumft-

regel der allmäligen Steigerung des Eindruds vorgegangen worden en ift: von Den flachen

Böden des Zaratiner Gefildes an hinab zu den entwidfelteren Uferbildiidungen von Sebenico,

zur grünen Niviera von Trait, zur Ombla und den Gärten von Ragufguja, endlich hierher, in

diefe vom Wiederhall des Meeresraufcheng belebten Felfenthäler, 'r, welche ung wie die

Berförperung eines Epos anmuthen.

Bon Cattaro weg führt eine Landftraße durch die Bupa, eineine ziemlich fruchtbare

Fläche, dann am Klofter Laftva vorüber hinab nach Budua, welches «3 an einer der Schönsten

 



32

Felseinbuchtungen des ganzen Landes gerade gegen Süden gerichtet Liegt. Einen
anziehenden Vordergrund vor dem Meere, deffen Gefichtsfreis Hier, wie font faft
nirgendwo vom dalmatinifchen Feftland aus, durch Feinerfei Landbildung unterbrochen
wird, bildet der Scogliv von Budıa, welchen Scharen von Karfttauben beivohnen.

Der füdlichite Winkel des Landes bejteht, gleich den Canali, aus der Abdachung
des öjtlichen Gebirges, deffen zum Theil fruchtbare Fläche einen freundlichen Eindruck
hervorbringt. Wer fie bereift, fteigt zunächft von Budua über einen Bergrücen zu dem
Ihön von Wachsthum umgebenen Buljarica und weiterhin zum Kaftell Laftua, welches
vor der im Jahre 1878 erfolgten Erwerbung von Spizza die Südgrenze unferes Reiches
bildete. Seltfam nehmen fich die Trümmer der alten auf einem Felsblod in das Meer
hinein gebauten Vefte aus mit dem Hintergrumd des füdlich aus den Wellen auftauchenden
Scogliv von Santa Domenica. Auch die zerftreuten Häufer von Spizza (Zagradje) an
der gleichnamigen Bucht bieten ein ähnliches Landfchaftsbild — oben das alte Fort und
über ihm mächtig anfteigende Höhen, Albaniens „böje Berge”.

Hgum Schluß wollen wir noch einen flüchtigen Blick auf das Innere des Landes von
Spalato jüdwärts werfen. Die Gegend von most, die Ufer der Brlifa, die ganze Strede
Bis gegen Vrgorac hinab haben viel von dem Charakter, den wir im Simern des Landes
weiter nordwärts beobachtet haben. Grüne Wiefen und lebendiges Waffer grenzen
unmittelbar an Eahle, wafjerfofe Berge. Vielfach berührt fich nördlicher und jüdlicher
Planzenwuchs und an mancher Stelle, befonders auf dem Berge Biofovo, haben fich
zugleich Vertreter der Mittelmeer-Flora und jene der Balfan-Halbinfel angefiedelt.

Eine bejondere Eigenthümlichkeit ift der periodijche, jehr anmuthig gelegene See
PBrolozac mit feiner Infel bei Smosfi. Diejes Wafjerbeden hat wenig bon einer eigent-
lichen Karfterfcheinung an fich. Es befindet fich im Alluvium des von der Brlifa gebildeten
Smosfi-Bodens. Ein echtes Karjtbild dagegen find die in geringer Entfernung davon
befindlichen mit Waffer ausgefüllten Erdjchlünde. Diefes Bild erinnert ung an die
Gejchichte der dalmatinifchen Erde überhaupt. Von den weftlichen Scoglien bis zur
fteilen Küfte des heutigen Seftlandes ftelftfie allenthalben einen Boden dar, der allmälig
unter das vordringende Wafjer dinabgefunfen ift und defien ehemalige Höhenränder und
Erhebungsfänme jeßt alg immergrime Infeln von der Flut umbrandet werden,

Die Infeln.

Parallel mit der dalmatinifchen Küfte laufen auf Eurzer Entfernung vom Feftlande
die jehr zahlreichen Infeln, welche der oftadriatifchen Küfte den Vorzug guter Ankergründe
und ficherer Buchten und Häfen gewähren. Ihre Form entjpricht im Allgemeinen dem
fteifen und fteinigen Charakter der dinarifchen Alpen, doch bieten viele derjelben auffallende


